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Jokksbkatt.
(Viindn. Monatsblatt.)

Schwehcrische Heitschrikt list Volksmirthschakt und Volkskunde.

(XXI. Jahrgang.)

Nr. 13. Chnr, 15. August. 1871.
Erscheint alle vierzehn Tage und kostet jährlich in Chur Frk. 2. —; auswärts franco

in der ganzen Schweiz Fr. 2. ZV Rp.

Redaktion: ck. g en g et.

Inhaltsverzeichnis: It Eröffnungsrede des sel. ErziehungSratspräfidcnten G. O
Bernhard. 2) Professor Zanetti. 31 Vetter Gabriel. jFortseh.)

Eröffnungsrede
des sel. Erziehungsraths-Präsidenten G. O. Bernhard,

gehalten bei der Eröffnungsfeier der bnndn. Kantonsschule am 13. Scptbr. 1871.

Im Auftrage des Erziehungsrathcs heiße ich Sie Alle an dieser Stätte
herzlich willkommen! Ihnen, hochgeachtete Herren Regierungsräthe,
noch den besonderen Gruß der Behörde, nehmen Sie denselben so freundlich

entgegen, wie er Ihnen freundlich geboten wird. Die Bereitwilligkeit,
mit der Sie unserer Einladung zu dieser schlichten Eröffnungsfeierlichkeit
Folge leisteten, ist nur ein neuer Beweis Ihrer Sympathie für unsere
kantonale Bildungsanstalt. Ich nehme gern an, Sie seien hierin so recht
ernstlich auch die Vertreter der obersten Landesbehörde, welche ja noch in
ihrer letzten Sitzung sich der Kantonsschulc so gewogen zeigte. Erhalten
Sie, wie bisher, so auch ferner dies rege Interesse, die thätige Liebe zu
unserer Anstalt; erblicken Sie auch ferner in ihr den sichersten Hcerd für
die geistige, wie für die politische Freiheit unseres Vaterlandes! Nochmals
Gruß und Dank der politischen Behörde unseres Kantons. Alsdann gilt
der Gruß des Erziehungsrathes Ihnen, vcrchrtestcr Herr Rektor,
Seminardirektor und Professoren! Ich reiche Ihnen Namens der
Behörde die Hand zu neuem Schaffen, neuem Wirken in Ihrem, wenn
auch schweren und äußerlich nur bescheidenen, innerlich jedoch reichlich lohnenden

Berufe. Die Worte, welche Göthe seinem Sänger in den Mund
legt: „Das Lied das aus der Kehle dringt, ist Lohn der reichlich lohnet",
passen — so will es mich bcdünkcn — nicht weniger auch aus den Lehrer.
Wahrhaftig ich vermag mir keine schönere Befriedigung des Lehrers zu
denken, als sich täglich überzeugen zu können, wie seine Worte sich in das
Innere der Schüler hineinsenken, dort Wurzel schlagen, aufkeimen und zu
Blüthe und Frucht gedeihen. Das ist ja die ächte Wahlverwandtschaft
zwischen Lehrer und Schüler, daß der erstere in dem letzteren, wie in einem

Spiegel, sich selbst wieder erkennt. Der Erziehungsrath war letztes Jahr
im Fall, Ihnen Allen das Zeugniß redlicher Pflichterfüllung vor der obersten
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Landesbehörde aussprechcn zu können; wir hegen die volle Zuversicht, daß
Sie und Alle dahin streben werden, sich diese Anerkennung auch in Zukunft
zu erwerben. Mögen die neuen Lehrkräfte sich bewähren, wie die ältern es

bisher gethan haben. Halten Sie fest zusammen, meine Herren, in Ihrem
Wirken. Sei Einer auch noch so thätig, noch so gewissenhaft, allein
wird er das nicht erreichen, was er in inniger Verbindung mit
seinen Kollegen erreichen kann. Kommen Sie auch mit Vertrauen der

Erziehungsbehörde entgegen, die — so weit es Ihre Pflicht gestattet —
stets Ihre Wünsche berücksichtigen wird; wir .haben ja Alle dasselbe Ziel
vor Augen und es führt ja nur ein Weg zu demselben, und wenn auch

einmal unsere Ansichten auscinandergehen, bedenken Sie, daß schließlich die

Verantwortlichkeit für unsere Anstalt auf uns lastet, und daß wir nicht

Einzelnes, sondern das Ganze im Auge behalten müssen.
Und nun wende ich mich zu Euch, liebe Schüler! Auch Euch den

herzlichsten Gruß und den herzlichsten Willkomm der Behörde in diesen

Räumen, die, wie ich hoffe, Euch lieb und heimisch werden sollen. Ihr
seid zum größten Theil für die Dauer dieses Schuljahres aus dem Schooße
Eurer Familie herausgetreten und Euere Lehrer und wir haben die Pflicht
übernommen, so weit immer möglich an die Stelle Eurer Eltern zu treten.
Wohl seid Ihr dieser kantonalen Anstalt anvertraut, um in das Reich der

Wissenschaften eingeführt zu werden, aber Ihr bedürft wesentlich noch der

Leitung auch außer der Schule und Eure Eltern erwarten dies, die

Vertreter des gcsammten Volkes verlangen es und darum werden wir es als
eine heilige Pflicht erachten. Die Kantonsschule Graubünden's soll nicht
nur eine Stätte der Bildung, sie soll nicht minder eine Erziehungsanstalt

im eigentlichen Sinne des Wortes sein. Wie sich der Gesichtskreis

Eures Wissens hier erweitern soll, so soll auch Euer Herz
empfänglich werden für alles Edle, für alles Schöne und Gute, soll Euer

Charakter sich stählen für alle Mühen, Sorgen und Gefahren des Lebens.

Was hülfe Euch alles Wissen, wenn es nicht gehoben würde durch Idealität,
wenn früh Euch nicht die Begeisterung beseelte, dieses Wissen

einst zu verwerthen im Dienste unseres Vaterlandes. Liebe

Schüler, Ihr sollt einst nicht als fade Schwärmer unsere Anstalt verlassen;
davor behüte Euch die Wissenschaft, aber Ihr sollt auch nicht nüchterne

Verstandesmenschen, nicht nur kalt berechnende Naturen werden, davor mögen
Euch die Ideale behüten, die Euch nicht fremd bleiben sollen. Kantonsschüler,

ringt darnach ganze Menschen zu werden; ich kann mir kein

schöneres Ziel für Euch denken; aber zu einem ganzen Menschen genügt ein

Heller Kopf allein nicht, dieser helle Kopf soll zugleich über einem

glühenden Herzen stehen! Ja Ihr sollt Euch eine Gesinnung
erwerben, vermöge welcher Ihr, wie ein deutscher Lehrer einst sagte: „in jeder
Blume des Feldes eine stammverwandte Schwester zu erblicken glaubt", ich

möchte hinzufügen, eine Gesinnung, vermöge welcher Ihr in unserm hehren
Vaterland einen Tempel schaut, in dem gerade Ihr als Priester zu wirken

berufen seid, eine Gesinnung endlich, die nichts Unedles, nichts
Gemeines in Euch aufkommen läßt, vermöge welcher Ihr unablässig
nach Allem ringt, was Mannestugend und Manneswerth
heißt.
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